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Sie lernten sich schon im Zug zur
Schule nach Heidelberg kennen
Heute feiern Inge und Rainer Owietzka Goldene Hochzeit

Bammental. (fi) Tempus fugit – die Zeit
flieht. Für das Ehepaar Rainer und Inge
Owietzka in der Oberdorfstraße 58 in
Bammental sind die 50 Jahre in trauter
Ehe schnell vergangen. Heute wird im
Hause die Goldene Hochzeit begangen,
der feierliche Festgottesdienst folgt dann
amSamstag.VielenAbiturientenwirdder
Latein- und Griechischlehrer noch in Er-
innerung sein. 37 Jahre lang, in der Zeit
von 1965 bis zur Pensionierung 2002,
lehrte der Studiendirektor nämlich am
Adolf-Schmitthenner-Gymnasium in
Neckarbischofsheim.

Rainer Owietzka wurde im Jahr 1937
in Hindenburg in Oberschlesien geboren.
Nach der Vertreibung kam die Familie di-
rekt nach Bammental. Owietzka be-
suchte die Volksschule und hatte die
Möglichkeit, als einer von zwei Schülern
aus beiden Jahrgangsklassen auf das
Kurfürst-Friedrich-Gymnasium in Hei-
delberg gehen zu können. Wie könnte es
anders sein: Latein und Griechisch wur-
de dort am altsprachlichen Gymnasium
verstärkt vermittelt.

Nach dem Abitur im Jahre 1957 schlug
Rainer Owietzka selbst die Lehrerlauf-
bahn ein. Das „Kurfürst-Friedrich“ und
das „Lessing“ in Mannheim waren Sta-
tionen des jungen Referendars, bis er 1965

an das Gymnasium in Neckarbischofs-
heim versetzt wurde.

Inge Owietzka, geborene Kuch,
stammt aus einer alteingesessenen Bam-
mentaler Familie. Die Jubilarin absol-
vierte die Mittlere Reife am Raphael-
Gymnasium in Heidelberg und begann
danach im Jahr 1958 eine Lehre als
Rechtsanwaltsgehilfin in der Universi-
tätsstadt. Kaufmännische Tätigkeiten im
elterlichen Betrieb, einem Sägewerk in
der Oberdorfstraße, schlossen sich bis zu
dessen Schließung im Jahr 1968 an.

Durch die Fahrten mit dem Zug zu den
Schulen nach Heidelberg lernte sich das
Paar bereits früh kennen. Verstärkt wur-
de die gegenseitige Zuneigung bei einem
Fest der katholischen Kirchengemeinde
Bammental, wie überhaupt das Band des
katholischenGlaubensdasJubelpaarüber
all die gemeinsamen Jahre stets umfing.

IngeOwietzkasorgtheutenochfürden
Schmuck an Gottesdiensten in der Kir-
che „St. Johannes Nepomuk“ in Ne-
ckargemünd und singt dort im Kirchen-
chor. Die Jugendarbeit in der katholi-
schen Kirche wurde von beiden ein Le-
ben lang unterstützt und gefördert. Rai-
ner Owietzka singt ebenfalls seit 1955 im
Kirchenchor und ist immer noch lang-
jähriger Erster Vorsitzender der „Cäci-

lia“ in Neckargemünd. Der Jubilar ist zu-
dem Ehrenmitglied beim FC Bammental.

Es ist natürlich keine Frage, dass der
katholische Kirchenchor Neckargemünd
– verstärkt durch die „Cäcilia“ aus Dils-
berg und durch Solisten sowie begleitet
durch die Kurpfalzphilharmonie Bam-
mental – beim Festgottesdienst am Sams-
tag, 25. Juli, um 10 Uhr mitwirken wer-
den. Vorgetragen wird just die „Missa
Brevis“ von Mozart, die dem Jubelpaar
bereits zur Hochzeit in Bammental vor 50
Jahren zuteilwurde. Zu den vielen Gra-
tulanten zählen zwei Kinder und drei En-
kelkinder. Ihren guten Wünschen schließt
sich die RNZ aufs Herzlichste an.

Sind heute seit 50 Jahren verheiratet: Inge
und Rainer Owietzka. Foto: Fink

Hörgenuss und Rätselraten
Beim Konzert des Sinfonieorchesters „AufTakt“ kamen Jung und Alt auf ihre Kosten

Sandhausen. (pop) Von wenigen Aus-
nahmen abgesehen – alle leiden derzeit
unter der Schwüle und Hitze des Monats
Juli. Leider litt auch das Konzert des Hei-
delberger Sinfonieorchesters „AufTakt“
hierunter. Zumindest was den Zustrom zu
dieser Aufführung in der Christuskirche
anbelangt. Dass so viele Sitzplätze in den
Bankreihen leer blieben, ist nur damit zu
erklären, dass die Sandhäuser Musik-
freunde anderen Freizeitbeschäftigun-
gen den Vorzug gaben.

Das war schade. Denn wer sich nicht
dazu durchringen konnte, das Gottes-
haus anzusteuern, verpasste ein Konzert
der Extraklasse. Ohne jegliche Über-
treibung muss nämlich festgehalten wer-
den, dass die drei Worte „Mit Musik er-
füllt“ nur äußerst selten angebrachter
waren, als bei dem, was Dirigent Tobias
Freidhof, Trompetensolist Stefan Ziegler

und sage und schreibe fast 70 Instru-
mentalvirtuosen boten.

Doch bevor Joseph Haydns von den
Konzertprotagonisten gar wunderbar in-
terpretiertes „Trompetenkonzert in Es-
Dur, Hob. VIIe:1“ erklang, gab es erst ein-
mal ein munteres Rätselraten. Da das
Konzert als eines „für Groß und Klein“
angekündigt worden waren, wurden die
Kleinen von einem Orchestermitglied ge-
fragt, welche Instrumente sie kennen. Be-
dauerlicherweise stellte sich der Fra-
gende nicht namentlich vor, aber es könn-
te sich um den Trompeter Michael Brysch
gehandelt haben.

Zuerst an der Reihe war ein Mäd-
chen, das die Geige als ihr bekanntes Inst-
rument nannte. Prompt zeigten die Vio-
lonistinnen und Violonisten des Orches-
ters auf, welche Töne sie ihrem Instru-
mententlockenkönnen.Weitergingesmit

dem Cello, der Querflöte, der Pauke, der
Klarinette, der Bratsche und der Posau-
ne, der die Tuba hinzugefügt wurde.

Danach wurde den kleinen Zuhörern
das Wesen eines Orchesters vorgestellt,
wie es unkomplizierter wohl nicht ge-
schehen kann: „Wir sind ein Sinfonie-
orchester, da spielen alle zusammen, der
Dirigent sagt, wer wann spielt und ob
leise oder laut gespielt wird.“

Oh ja, die jungen Akademiker, die
sich im Orchester gefunden haben,
spielten alle zusammen und sie spielten
auch hier und da leiser oder lauter. Aber
vor allem spielten alle vorzüglich, wes-
halb ihnen die drei Sätze aus Antonín
Dvoráks „Symphonie Nr. 8 in G-Dur, Op.
88“ ebenso hinreißend gelangen wie die
als Zugabe gereichte Filmmusik aus dem
Hollywoodstreifen „Fluch der Kari-
bik“.

In der Sandhäuser Christuskirche spielte das Sinfonieorchester „AufTakt“ vor relativ kleinem Publikum ganz groß auf. Foto: Popanda

Geschichte zu Kaffee
und Kuchen serviert

Leimens ältere Generation war zu einem informativem Vortrag
über die Historie Heidelbergs und der Kurpfalz eingeladen

Von Sabine Geschwill

Leimen. Die Senioren der evangelischen
Kirchengemeinde treffen sich regelmä-
ßig im Saal des Philipp-Melanchthon-
Hauses. Nicht nur, um miteinander Kaf-
fee zu trinken und über „dies und jenes“
zu plaudern, sondern sie legen auch viel
Wert darauf, sich bei diesen Treffen wei-
terzubilden. Als Leiterin der Senioren-
nachmittage, zu denen konfessions-
übergreifend eingeladen wird, bereitet
Elfriede Hellinger die Themen vor. Auf
großes Interesse stieß nun das Referat der
munteren 88-jährigen Leimenerin über
„Heidelberg und die Kurpfalz“.

Kaum waren im Gemeindesaal die
Kaffeetassen leer getrunken und die letz-
ten Kuchenkrümel der leckeren Beeren-
torte verputzt, lauschten die Senioren
dem mit Bildern bereicherten Vortrag von
Elfriede Hellinger. Aus ihren Ausfüh-
rungen erfuhr man, dass das Kurfürs-
tentum Pfalz – kurz: Kurpfalz – bis 1803
ein bestehendes Territorium des Heiligen
RömischenReicheswar.1214fieldiePfalz
von den Welfen an die Wittelsbacher. Die
Wittelsbacher hatten damals weitere
größere Territorien inne. 1255 wurden
deren Gebiete geteilt. Aus dieser Teilung
entwickelten sich die Linien der pfälzi-
schen und der bayrischen Wittelsbacher.

Seit Mitte des 14. Jahrhunderts war –
mit kurzer Unterbrechung als Folge des
Dreißigjährigen Krieges – die Pfalzgraf-
schaft auch Kurfürstentum, das von Kur-
fürsten geführt wurde. Sie hatten das
Recht zur Teilnahme an der Wahl des rö-
misch-deutschen Königs. Zum Kernge-
biet der Kurpfalz gehörte der Untere Ne-
ckar mit Heidelberg und Mannheim. Die
Residenzstadt der Pfalz war zuerst Hei-
delberg, wo 1386 von Kurfürst und Pfalz-
graf bei Rhein Ruprecht I. die Universität
Ruperto Carola gegründet wurde. Ab 1720
wurde sie von Mannheim abgelöst.

Die Heiliggeistkirche in Heidelberg ist
die sichtbarste Hinterlassenschaft der
HerrschaftszeitRuprechtsIII.ImJahr1400
wurde der Kurfürst als erster und einzi-
ger Kurfürst der Pfalz zum römisch-deut-

schen König gewählt. Am Heidelberger
Schloss entstand der Ruprechtsbau, der
älteste erhaltene Teil des Schlosses.

Elfriede Hellinger erinnerte an wei-
tere bekannte Namen wie Kurfürst Lud-
wig V. oder den Pfalzgrafen Ottheinrich,
die mit ihren Bauten das Heidelberger
Schloss nachhaltig geprägt haben. In den
Folgejahren sorgten der Dreißigjährige
Krieg mit General Tilly ebenso wie die
Pfälzer Erbfolgekriege unter dem Regi-
ment des französischen Generals Ezéchiel
de Mélac für Not und Zerstörung. Zudem

brachte die Reformation Blutvergießen
und Elend in die Region. „Wie der Kur-
fürst, so das Volk“, machte Elfriede Hel-
linger deutlich: „Alles drehte sich nur noch
um die Religion; es ist unverständlich, dass
sich die Menschen damals wegen ihres
Glaubens so bekämpften.“

1806 wurde schließlich die Kurpfalz
aufgelöst, die seit der Zeit Carl Theodors
mit Bayern verbunden war. Die alte Kur-
pfalz verschwindet von der politischen
Landkarte und wird badisch. Markgraf
Karl Friedrich von Baden wird 1803 Kur-
fürst. Als Großherzog gliedert er 1806 die
ehemals kurpfälzischen Gebiete seinem
vergrößerten badischen Staat an.

Elfriede Hellinger (l.) referierte zum Senio-
rennachmittag über die Kurpfalz. F.: Geschwill

Schlichtheit der Sprache und des Menschen begeisterten
Dieter Degreif las „In Memoriam Hans Bender“ in der Nußlocher Gemeindebücherei

Nußloch. (pop) Einzig und allein Leben
und Werk des am 1. Juli 1919 in Mühl-
hausen im damaligen Landkreis Heidel-
berg geborenen und am 28. Mai diesen
Jahres in Köln verstorbenen Schrift-
stellers und Herausgebers Hans Bender
gewidmet war ein weitere Lesung von
Dieter Degreif. Der Abend in der Ge-
meindebücherei begann mit der laut De-
greif „bekanntesten Erzählung“ aus der
Benderschen Feder.

Also mit dem Werk „Die Wölfe kom-
men zurück – Sieben Kurzgeschichten“,
das, so Dieter Degreif, in über 40 Spra-
chen übersetzt worden und sogar
Deutschabiturthema gewesen sei. Wes-

halb er, der sich zuletzt der Lyrik Wer-
ner Bergengruens annahm, nun den Ent-
schluss gefasst hatte, sich dem Œuvre
Hans Benders zuzuwenden, bringt Die-
ter Degreif in einem Satz auf den Punkt:
„Es ist die Schlichtheit seiner Sprache.“

Besagte Schlichtheit, macht Degreif
aus seiner Bewunderung für Hans Ben-
der keinen Hehl, sei „schon überwälti-
gend“. Er attestiert allerdings nicht nur
dessen Sprache Schlichtheit. Sondern
auch dem Menschen Hans Bender an sich,
den nach Dieter Degreif „Schlichtheit,
Klarheit und Wahrheit“ ausgezeichnet
hätten. Man habe ihn „einfach gern ha-
ben müssen“.

„Ich kenne Hans Bender seit 40 Jah-
ren“, ergänzt er seine Begründung, er
habe ihn immer wieder in sein Pro-
gramm aufgenommen und dement-
sprechend auch schon öfter gelesen.
Anlässlich von Hans Benders Tod „ma-
che ich ihn jetzt noch mal“, wobei er sich
sicher sei, dass „ich in späterer Zeit ein
weiteres Mal auf ihn zurückkommen
werde“. Schließlich habe dieser als
überaus fleißiger Autor viel geschrie-
ben. Das sei zugleich die Erklärung da-
für, weshalb er in Wiesloch ein anderes
Bender-Programm habe als in der
Mondspritzergemeinde.

Dieter Degreifs Nähe zu Hans Bender

fuße nicht zuletzt auch darauf, dass er ei-
ne Zeit lang mit ihm zusammengearbei-
tet habe. Und das, sollte hier eingefügt
werden, in einer Form, die im literari-
schen Betrieb gewiss nicht jeden Tag an-
zutreffen ist.

Wenn nämlich, blickt Dieter Degreif
zurück, „Hans Bender öffentlich gelesen
hat, hat er mich lesen lassen und er hat
über sein Leben erzählt“. Durch diese
Gemeinschaftsarbeit, die vor allem in
verschiedenen Gymnasien und Biblio-
theken des Rhein-Neckar-Kreises statt-
gefunden habe, sei zwischen ihm und
Hans Bender schlussendlich ein „sehr en-
ger Kontakt“ entstanden.

Mehrfachbestritt DieterDegreif Lesungenmit
dem Schriftsteller Hans Bender, nach des-
sen Tod las er zur Erinnerung an seinen ver-
storbenen Weggefährten. Foto: Popanda

KURZ NOTIERT

Grillhähnchen im Züchterheim
Bammental. (agdo) Leckere Grill-
hähnchen gibt es beim Gockelfest des
Kleintierzuchtvereins am Samstag, 25.
Juli, ab 17 Uhr im Züchterheim im Fa-
sanenweg. Am Sonntag, 25. Juli, geht
es ab 10 Uhr weiter.

Musical in der Sporthalle
Schönau. (agdo) „La Scuola“ heißt das
Musical, das die Jugendgruppe des
Männergesangvereins Liederkranz
„Colorful Singers“ mit der Ballett-
schule Shanta Bär am Samstag , 25.
Juli, in der Sporthalle „Oberes Tal“
zeigt. Los geht’s um 16 Uhr.

Gemeinsam Minigolfen
Eppelheim. (agdo) Unter dem Motto
„Gemeinsam Golfschläger schwin-
gen - Inklusion findet Platz“ veran-
staltet der SPD-Ortsverein am Sams-
tag, 25. Juli, auf der Gartengolfan-
lage Ruta ein Minigolfturnier. Los
geht’s um 11 Uhr.

Farbwelten und Musik
Neckargemünd. (agdo) „Farbwelten“
heißt die Ausstellung, die am Sams-
tag, 25. Juli, um 16 Uhr im Rahmen
des Sommerfestes im Bonsaizentrum
„Minoru“ mit Bildern von Tine Arlt,
Ulrike Bross und Regina Schonath-
Goltz gezeigt wird. Ab 19 Uhr spielt
zudem die SRH-Bigband Swing, Funk
und Latin.

Steinachtaler
Gesundheitstag
Am 25. Juli im Oberen Tal

Schönau. (f) Der TSV Schönau nimmt sein
125. Jubiläum zum Anlass, um auch jen-
seits des Vereins das Bewusstsein für ge-
sunden Lebenswandel zu fördern: Mit der
AOK, der Verbraucherzentrale und an-
deren veranstaltet er am Samstag, 25. Ju-
li, beim Vereinsheim im Oberen Tal den
„1. Steinachtaler Gesundheitstag“. Nach
der Eröffnung um 10 Uhr widmet sich
Annette Gärtners Vortrag der Bewegung
als Mittel zur Vorbeugung und Behand-
lung von Krankheiten. Um 11 und um 12
Uhr spricht Dr. Christoph Rott über „Be-
wegung und Sport im Alter“ mit der Mög-
lichkeit zu individueller Fitnesstestung
und Bewegungsberatung. Um 13 Uhr re-
feriert Karina Fath über die Kombina-
tion von Ernährung, Bewegung, Ent-
spannung und Stressmanagement. Eine
Zumba-Vorführung zum Mitmachen mit
Katja Heinzmann beginnt um 13.30 Uhr.
Um 14 Uhr widmet sich die Verbrau-
cherzentrale den „sportlichen Durstlö-
schern“, um 15 Uhr einer „leistungsge-
rechten Ernährung“. Ebenfalls um 15 Uhr
lässt sich für das Deutsche Sportabzei-
chen die 7,5-Kilometer-Walkingstrecke
absolvieren. Abgerundet wird das An-
gebot unter anderem durch einen
Rauschbrillenparcours und eine Mess-
station für Blutdruck und Körperfett.


